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« î ««I«n 25 l l . , glößert per Zelle '! l r , , "«« »st«»«,'

^ Nichtamtlicher Theil.
^ ^ D i e Conferenz in Eonstantinopel
I !°>liln ^ vorgestern zu ihrer Elöffnungs-Sitzung zu-
! staer ^^e ten, nachdem sie vorher langwierige Ver»
! l,l»,!Ü?^ erfahren hatte, deren Grund nicht genügend

2 l 'st' Der Haupttheil der Schuld lr>fft ohne
V bie Pforte. Die vorliegenden Nachrichten aus
^s.^tinopel lasfen kaum mehr einen Zweifel darüber,
llllbt ' Pforte gegenwärtig an der Conferenz nicht
Ü ^ Interesse nimmt, wie zur Zeit, da sie dies
l̂llz öllttst lancierte. Es mag wohl richtig fein,

bit a ?^ '̂̂  Mächte ihrerfeils nicht über alle Details
s^"uf der Conferenz zu verhandelnden Fragen einig
bil^ i 5 wäre jedoch mit nichten ein Hindernis für
^ f ^ M e n z selbst, zumal zu erwarten steht, dafs im
M »> Berathungen die bestehenden Differenzen
^Wlchen werden können. Seitdem eS jedoch in
H''lantinovel bekannt geworden, dafs die Mächte,
lint, krugstens die Mehrzahl derselben, nicht geneigt
sllbr,' ° " Pforte ein formelles Mandat zur Durch-
^sung der gefasstön Vefchlüsse zu übertragen, fcheint
">lbs l. "" bel Conferenz selbst keinen großen Wert
^ beizumessen. Man hat im Paläste ursprünglich
hoch ^ Conferenz zu stellenden Forderungen ziemlich
»^ ßeschraubt, man erwartete von ihr nicht mehr
^ " ' c h t weniger, als dafs sie der Pforte die Voll«
^ ^Heilen werde, den Fürsten Alexander im
5tu? Europas aufzufordern, mit sammt seinen
dien ." Ostrumelien zu verlassen und in aller Form

""'on Bulgariens und Ostrumeliens zu widerrufen.
Ü'lG . ^ " Fal l . als diefer Aufforderung nicht Folge
>̂!<b» werden follte, wollte die Pforte ein euro-

^lf? Mandat zu dem Zwecke beanspruchen, um mit
hk,s. ..^llilärifchen Kräften die Bulgaren zur Wieder-
tzi, ^ung der gefetzmäßigen Ordnung zu zwingen,
so^^ch mehr. man erwartete von den Mächten die
l>„s! "k oder stillschweigende Zustimmung zur Occu«
»dich? b " Balkanpässe, welch' letztere Maßregel einen
t j M n Punkt in dem Zulunfts - Programm der
M ^ldet. Da es jedoch scheint, dafs die Mächte
»^ aetvillt sein werden, all diefen Forderungen Rech«
V , ^ ^agen, ist das Interesse der Pforte an der
lHe„'"l"z so ziemlich erkaltet. Allein in diplomati-
^ 8, s^'^n glaubt man, das» die Haltung der Pforte
>!l>sjk/ultate der Conferenz zu beeinträchtigen nicht

3>.e fein wird.
UlliH, Conferenz hat nicht in allen Stücken die
^Ibie? 6'ele wie die Pforte. Sie wird gewiss alles
li„d M , um den 8tatu3 czuo ante wiederherzustellen,
letzt t " dieser Hinsicht sind thatsächlich alle Mächte
>>tl H^n vollkommen einig. Wenn auf der Conferenz
^ " " l r a g , daf« in Ostrumelien die vertragsmäßigen

Zustände wieder zu etablieren seien, eingebracht wer-
den wird. so wird derfelbe ohne Zweifel mit Einstim-
migkeit angenommen werden, und die Durchführung
diefes Beschlusses wird allerdings Sache der Pforte
seien; es ist aber alle Wahrscheinlichkeit vorhanden,
dass dieser Beschluss auch ohne Zwangsmittel und ohne
militärische Intervention zur Geltung gelangen wird.
Die Bulgaren sind heute schon so weit, dass sie mit
dem bloßen Versprechen der Personalunion sich be>
gnügen würden. Von da bis zum vollständigen Auf»
geben der Union ist kein weiter Weg mehr zurück-
zulegen. Wäre es nicht um Serbien zu thun, fo könnt«
am Ende die Personalunion gewährt werden, wiewohl
man in Wien und in Berl in der Meinung ist, dass
damit weder dem Fürsten Alexander noch den Bulgaren
sonderlich gedient wine. Allein die Rücksichtnahme auf
Serbien erhäscht entschieden ein vollständiges Fallen«
lassen der Unionsidee auch in ihren äußersten Spuren.
Denn so lange auch nur das Project der Personal«
union auf dem Programme steht, so lange werden die
Serben sich nicht entschließen, abzurüsten, da nach ihrer
Auffassung auch die Verwirklichung dieses Projectes
hinreichen würde, das Gleichgewicht der Kräfte auf
der Balkan-Halbinsel zu ihren Ungunsten zu stören.

So besaht denn ein innerer Zusammenhang zwi»
fchen der Conferenz und der offensiven Stellung der
serbischen Armee an der bulgarischen Grenze. Die
Erhaltung des Friedens auf der BalkaN'Halbinsel ist
geradezu abhängig von dem Gelingen der Conferenz,
und weil dem so ist, werden die Negierungen von
Wien, Berl in und Petersburg gewiss aufs eifrigste
bestrebt sein, trotz aller Hindernisse und Schwierig-
keiten, die im Momente noch obwalten, die Berathun-
gen der Conferenz fo zu dirigieren, dass sie ein be-
friedigendes Resultat ergeben; befriedigend zum min»
besten für alle diejenigen, welche auf die Erhaltung
des Friedens auf der Balkan-Halbinsel und auf die
Erhaltung drs dort bestehenden Gleichgewichtes einen
hohen Wert legen.

AuS den Delegationen.
- j - W i e n , 5. November.

Die Berathung über das ordentliche Heere«,
erfordernis wurde gestern von dem Budgelansschusse
der österreichischen Delegation fortgesetzt. Se. Excellenz
der Reichstriegsminister Graf V y l a n d t - R h e i d t
antwmtete auf die vorgestern von mehreren Delegier«
ten gemachten Bemerkungen und Anfragen. Dem De-
legierten Dr . S t u r m gegenüber bemerkte der Mi«
nister, dass innerhalb des Rahmens des ordent'
lichen Heeres' Erfordernisses eine Compensation für
Aufbesserungen nicht gefunden werden könne. Was
die Gründung eine« eigenen Pensionsfonbs betreffe,

könne er sich die Nildung eine« solchen im gegenwär-
tigen Momente nicht gut vorstellen, denn selbst, wenn
seitens des Staatsschatzes Zuschüsse geleistet würden,
müssten doch auch Opfer seitens der Belheiligten ge«
fordert werden. Es würde nun wohl schwer angehen,
in demselben Momente, wo man eine Ausbesserung
gewährt, gleich wieder das Gegebene auf diefe Weife
zurückzunehmen. Das Einzige, was ins Auge gefafst
werden könnte, wäre der Mil i lärtaxfond; diesfalls
werde aber der Legislative eine auf die Versorgung
der Mil i tärwitwen und Waisen bezügliche Vorlage
gemacht werden, welche ohne neue Anforderungen an
die Steuerträger die Lasten dieser Versorgung dem
Militärfonde zuweise. Es werde demnach dieser Fond
für längere Jahre kaum für andere Zwecke ins Auge
gefasst werden. Sollte er sich indes so weit kräftigen,
dass feine Mit te l über jenes Erfordernis hinausreichen
würden, dann könnte der Ueberfchuss für die Grün-
dung eines Pensionsfonds in Aussicht genommen
werden.

Inbetreff der vom Abg. D r . von Demel be-
fprochenen Pflege der deutschen Sprache in den Un«
terofficiersfchulen bemerkte der Kriegsminister, dass
gegenüber dem aus dem Iabre 1807 herrührenden
Reglement allerdings einige wellergehende Aenderungen
in Bezug auf dle Berücksichtigung der einzelnen
Landessprachen in der Armee eingeführt werden mussten
und dass den Officieren insbesondere die Erlernung
einer der Sprachen des Regimentes oder der Landes-
sprache zur obligaten Pflicht gemacht werden musste,
deren Erfüllung gleichzeitig auch eine Bedingung des
Avancements bilde. Ungeachtet dessen werde von Seite
der Kriegsverwallung die größte Sorgfalt und Auf-
merksamkeit darauf verwendet, dass die Kenntnis der
deutschen Sprache insbesondere unter den Unterofficieren
im vollen Maße aufrecht erhalten werde. Trotzdem
kann der Minister seine patriotische Besorgnis nicht
ganz unterdrücken, dass bei den gegenwärtig in vielen
Kronländern sich kundgebenden Bemühungen, die
Volks- und Mittelschulen nach nationalen Principien
einzurichten, das gegenwärtige befriedigende Verhältnis
in dieser Richtung doch einigermaßen alteriert werden
könnte. Dieser Besorgnis gegenüber weist übrigens
der Kriegsminister auf die in den Ländern der un-
garischen Krone bestehende gesetzliche Vorsorge in
Bezug auf die Aneignung der deutschen Sprache, speciell
in den Mittelschulen hin. welche die betreffenden Ver-
hälünsse wenigstens theilweise günstig zu beeinflussen
geeignet seien, und er würde nur wünschen, dass die
gleiche Vorsorge auch in den übrigen Theilen der
Monarchie platzgreifen würde.

Schließlich bemerkte der Kriegsminister auf die
Anfrage des Delegierten Dr . Heilsberg, dass die
Transaction bezüglich der Kasernen in Wien sich noch

Imilleton.
Lachen und Lächeln.

^ U wir gesegnet, du gesundes, fröhliches Lachen!
^!W» ^ erlösende, befreiende Niefen einer ver-
H H Seele; die nasse Binde auf das katarrhalisch
> M » „ ' " « ' l Ü : der kräftige Schnaps, der drauf-
!'He„ ^ " l d auf das unverdauliche Fett unserer täg-
^tile " 9 e n ! Sie fehen. meine Gnädigste, der Ge-
H l r » ! ^ dachen macht mich zum Dichter, denn
2,'r. zWe mich in kühnen Bi ldern, und ich glaube
^ U l U realistischen Dichter. Das wäre ja wirklich
" d e l ! ' benn die ..realistischen" Dichter sind jetzt

? . l>° ? bes Tages; wenigstens mufs man es glau-
«i ^ ne e« selbst sagen. Wie jener Soldat Friedrich
l" N z ^ n von seinem Liebchen Abschied nahm mit

U < " k n : Leb' wohl. Louise, ich gehe in den sieben-
X ^ l e g ! ^ wie jener historische telegraphlsche
K, t " M au« Groß.Kanischa an ein bekanntes
!>dten° l l : Soeben beginnt ein sechswöchenlllcher
^ » U . " " ! " "klären auch die Führer der reallsw
M s Htung - es gibt da natürlich nur Führer —

l l " in k""" " i t der realistischen Schule eine neue
> yck Literatur begründet hätten.
^ 7 » wie gut hat es doch so ein realistischer
> l . , ' .Zunächst mufs es so schön. ein Hochgefühl
s5 r i ^ e n sei«, sich fo durchdrungen zu fühlen vou

l Äi r- ltteraturhistorischen Bedeutung; man hat
'won zu erfüllen, also Respect, und d?n Hut

ab! Aber nicht nur den Hut herunter, sondern her-
unter auch mit den Götzen der Mode! Paul Heyse
ist ein «geschwätziger Rabbiner", herunter auch mit
ihm und Platz gemacht sür die neuen Größen! Dann
ist es doch auch ein nicht zu unterschätzendes Privi leg,
alle« sagen zu dürfen. Ein Realist der neuen Schule
darf alles fagen, und er kann auch alles fagen, weil
er nicht verpflichtet ist, Geschmack zu haben.

Diese originalen Kraftgeister, die mit der Prä«
tension einer piovidentiellen fchulbildenden Bedeutung
auftreten, Überfehen, dass sie selbst ins Schlepptau
genommen worden sind, dass sie selbst eine Kohorte
von Nachlretern und Nachbetern bilden, und dass ihre
ganze stolze Originalität darin besteht, dass sie sich
berauschen an dem Räuspern und Spucken, an den
Düften und Gestunken der Zola'schen Muse. Dabei
haben sie selbst leinen Dunst von dem Realismus,
den erst sie erfunden zu haben glauben und den sie
nun mit voller AusschUeßlichkeit gepachtet haben
wollen. I m Realismus hat sich eine Kunstanschau«
ung auszudrücken, eine künstlerische Gesinnung und
Ueberzeugung, die ihre Wurzeln in einer individuellen
und gesunden Betrachtung und Auffassung der Natur
haben. Demnach ist es absolut nicht nothwendig, ja
absolut einseitig, wenn der Realismus sich ausschlirß«
lich auf einem Felde, auf dem des Ordinären, er-
schöpft. Mau kann sich mit feiner angeblichen künst-
lerischen Ueberzeugung «och so sehr beschränken auf
die Schilderung der niedrigsten Spelunken und un-
reinlicher Schankmädchen und dabei doch ein fehr

schlechter Realist sein, und ebenso kann man dennoch
ein guter Realist sein, auch wenn man den guten
Geschmack zu Rathe zieht und unausgesprochen lässt,
was auszusprechen in guter Gesellschaft sich nun ein-
mal nicht schickt; wenn man ferner auch anständige
Gesellschaftsschichten, und da« sogar ebenfalls mit einer
gewissen Ausschließlichkeit, in den Kreis seiner künst-
lerischen Darstellung zieht und im Detail das Un-
ästhetische. Geschmacklose, Widerwärtige, Unlünftlerische
meidet. Nichtig sehen und richtig schildern, das ist die
Quintessenz des Realismus, und darum liegt gar kein
Grund vor, dass dieser sich nicht auch an freundlichen,
und wenn der Fal l danach ist, auch an eleganten
Bildern sollte bethätigen lassen.

Die Kunst deckt sich nicht vollständig mit dem
Leben, und wie auch der Realismus oder der Na-
turalismus sich ins Geschirr legen mag, sie werden
auch niemals sc congruent werden, wie es zwei geo-
metrische Figuren sein können. Wer lein alberner, herz-
loser Wicht ist, wird im Leben ein leidendes, geliebtes
Wesen betreuen können, ohne zimperlich Anstoß zu
nehmen an natürlichen Verrichtungen. Processen und
Kranlheitserscheinungen; in der Kunst ist eu,e Gestalt,
und sei sie noch so edel, je edler gedacht, desto sicherer
sogar in künstlerischem Sinne für unser Interesse ver-
loren, ja mulhwlllig zugrunde gelichtet, wenn un«
alle pathologischen Erscheinungeu und medicinischen
Wirkungen an ihr umständlicher, als unbedingt nöthig,
aliseinandergrsetzt werden. Das ist einmal fo, und es
ist kein Unglück, das« dem so ist.
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im Stadium der Verhandlungen befinde. — Die Ge-
neraldebatte wurde hierauf geschlossen und in der
Specialdebatte das Erfordernis in den Titeln 1 bis
26 genehmigt.

Der Budget-Nusschuss beschäftigte sich auch in
seiner heuligen mehrstündigen Sitzung mit dem ordent-
lichen Erfordernisse für die Armee. Der Reichs-
Kriegsminister Graf B y l a n d t - R h e i d t «flectierte
zunächst auf die gestrigen Aeußerungen eines Dele-
gierten indetreff der Lieferungen für die Armee. Die
indirect angeregte Rückkehr zum früheren Montu»
beschaffungs-Modus würde nichts anderes bedeuten,
als die Rückkehr zu einem vollkommen unhaltbaren
System, welches in feiner Nnwendung sich absolut
nicht bewährt habe und schon im Jahre 1869 auf-
gegeben werden musste. Dieses System habe speciell
im Jahre 1866 sich als schlecht erwiesen. Es wurde
daher schon unter dem früheren Kriegsminister ein
neuer Modus eingeführt, welcher darin bestand, die
gesammten Lieferuugen an einen einzigen, die nöthige
Capitalslrast repräsentierenden und die ausreichende
Garantie bietenden Contrahenten zu überweisen. Ge-
genüber den vielfachen Beschwerden, welche aus
Industriellenkreisen gegen diese Beschaffungsart er-
hoben wurden, hat nunmehr die Kriegsverwaltuna.
die Lieferungen nach Materialgruppen an mehrere,
jedoch capitalskräftige Consortien vergeben. Seit dem
Jahre 1874 bestehen thatsächlich vier solcher Con-
Isortien. Von diesem System, welches allein die nöthige
'Garantie biete, könne nicht abgegangen werden. Kleine,
capitalsarme Consortien können mit den Bedürfnissen
des Heeres nicht concurrieren und dürfen nur als
fecundäre Bezugsquellen in Betracht gezogen werden

Delegierter Pr. Demel erklärt sich mit den
Ausführungen des Kriegsministers einverstanden. Es
wäre gewiss bedenklich, wenn man nach dem an-
geregten Grundsätze die Betheiligung der einzelnen
Kronländer an den Lieferungen nach der Kopfzahl
der von den Kronländcrn gestellten Rekruten berechnen
wollte. Der Kriegsminister habe bei dem Lieferungs-
systeme die richtige Mitte getroffen, um ohne un-
gerechtfertigte Begünstigung der einen Reichshälfte
gegenüber der anderen den Anforderungen und Wün-
schen der cisleithanischen gewerbetreibenden Bevölkerung
gerecht zu werben.

Der Etat des Heeres wurde hierauf angenommen
und zur Berathung des Erfordernisses für die Marine
übergegangen. Der Referent Freiherr v. Nadherny
ersuchte den Vice-Admiral v. S te rn eck, bei der Be-
schaffung der Erfordernisse sür die Marine und bei
dem Baue von KlircMchisfen inländische Etablissements
zu berücksichtigen. Vice-Admiral v. Strrneck drückte
die Bereitwilligkeit der Marineverwaltung aus, dem
Wunsche des Fragestellers nachzukommen; in elfter
Linie müsse jedoch hiebei das Interesse der Marine
im Auge behalten werden. Das Budget für die Ma<
rine wurde hierauf genehmigt.

Die nächste Sitzung des Budget-Ausschusses
fiudet Samstag, den 7. d. M.. statt. Auf der Tages-
ordnung steht der Etat des Ministeriums des Aeußern.

Politische Uebersicht.
I n l and .

( Z u den Erk lä rungen des K r i egs -
min is ters ) im Budgetausschusse der österreichischen
Delegation bemerkt das „Fremdenblatt": „Wenn die
Heeresleitung sich der Nothwendigkeit nicht verschließt,
die Mannschaft in ihrer Muttersprache abrichten und
erziehen zu lassen, so kann sie andererseits nie darauf

verzichten, die Kenntnis der deutschen Sprache, des
Bindegliedes zwifchen all den einzelnen Heereskörpern,
in erster Reihe zu fordern und zu fördern. Die Be-
sorgnis des Reichs-Kriegsministers, dass inbetreff der
Kenntnis der deutschen Sprache in der Armee ein un-
günstiger Umschlag eintreten könne, sei nicht ohne allen
Grund. Verfehlt aber wäre es, betont das Blatt, die
leise Mahnung des Ministers in tendenziöser Weise
deuten und ausbeuten zu wollen. Es sei leider nicht
zu leugnen, dass in einigen Gebieten der Monarchie
die Agitation Vernunft- oder gewissenloser Fanatiker
auf eine Einengung der deutschen Sprachkennlnis ab-
zielt und dass diese Agitation die gewünschten, bekla-
genswerten Erfolge erzielt hat; dass sich aber die bessere
Erkenntnis immer wieder Bahn bricht und immer
weitere Kreise durchdringt, dafür sprächen manche er»
frmliche Anzeichen."

(Conferenzen der Gewerv e - I n spec-
toren.) I n Wien haben diefertage Conferenzen der
Gcwerbe-Inspectoren, und zwar unter dem Vorsitz?
des Centralgewerbe'Inlftcctols Migerka und in An.
Wesenheit des Sectlonsralhes Baron Weigelsperg und
des Ministerialsecretärs Dr. Hasenörl, stattgefunden.
An diesen Conferenzen haben sämmtliche Inspectoren
theilgenommen. Es wuche zunächst die Frage erörtert,
ob die ausnahmsweise auf die Dauer eines Jahres
erfolgte Gewährung der zwölften Arbeitsstunde für
einzelne Industrien zu verlängern fei, ferner wurde
die Verlängerung der, einigen fabriksmäßig betriebenen
Gewerbekalegorien gestatteten Verwendung von jugend-
lichen Hilfsarbeitern und Frauen zur Nachtzeit er-
wogen. Die Gewerbe-Inspectoren äußerten den Wunsch,
es mögen die Gewerbe-Inhaber angewiesen werden,
den Inspectors directe Mittheilungen über alle Un-
fälle zu machen..

(Zehn J a h r e Tisza.) Vorgestern waren
es zehn Jahre, dass Herr v. T i s z a sich dem unga-
rischen Reichslage als Ministerpräsident vorstellte.
Die liberale Partei des Reichstages hat aber, da das
Parlament derzeit nicht versammelt ist, die Feier dieses
Jubiläums auf den 29. November vertagt. — Die
Mehrzahl der ungarischen Blätter widmet dem Jubi-
läum Tisza's sympathische Worte. Der „Pester Lloyd"
findet, dass Tisza dem ganzen parlamentarischen Leben
Ungarns die Marke seiner Persönlichkeit aufgedrückt
habe, und der „Pefti Naplo" kann wenigstens der
immensen Arbeitskraft des Cabinetschefs seine An-
ertennung nicht versagen.

( K r o a t i e n.) Wie aus Budapest telegraphiert
Wird, hat Se. Majestät dem Banus Grafen Karl
K h u e n - H t d e r v ä r y den Orden der eisernen Krone
erster Classe verliehen. Zu dieser Auszeichnung des
Banus bemerkt..Nemzet", „dieselbe beweise, dass das
patriotische, energische, jedem Patrioten das Gefühl
der Sympathie und Achtung einflößende Bemichen.
welches der Banus in Kroatien im Interesse der Lega-
lität und der Integrität der Verfassung und der Ein-
heit der Stephans-Krone bekundet, von jedem Factor
des öffentlichen Lebens gewürdigt werde. Die Aus-
zeichnung fei auch geeignet, die in letzterer Zeit aus-
gestreuten Gerüchte zu widerlegen, welche von einer
Desavouierung der Politik des Vanus fprächen."

Ausland.
( D i e Lage auf der Ba l kan -Ha lb i nse l . )

König M i l a n verschob seine Abreise nach Pirot, an-
qeblich infolge wichtiger Geschäfte mit dem französischen
Gesandten. Andererseits verlautet, der Programmwechsel
sei die Folge plötzlicher dringlicher Vorstellungen der

Mächte. — Die bulgarischen Trupp-n räumten Z ^
brod. — Die Haltung Griechenlands flöht der ^
lebhafte Besorgnisse ein. Deshalb erfolgte die ^
bilisi?rung des dritten Aufgebots der Reserve, lM"
in Salonich und Monastir concentriert wird. ^ .

(Von der i ta l ienischen Armee.) 3 " ^
ist eine aus militärischen Kreisen stammende A ° ^
erschienen, die in ganz Italien das glotzte NM"
verursachen wird. Der Verfasser, der nuchzuwelsen
sucht, dass sich die italienische Armee in dem.Z"'"' ,
des moralischen Verfalles befinde, kommt in >c
Schrift zu folgenden Schlüssen:
erfahrenheit. wo es sich um die Pflege des m'llta"!"
Geistes handelt. — Eindringen politischer G^Y
punkte in die Armee und Ueberhandnehmen d" ? ,
lamentarischen Einflüsse in den M i l i t ä r - A n a M ^
ten. — Suprematie der Officiere der Feder i M
Officiere des Degens. — Unzufriedenheit »nd " ^
biltcrung im Osficierscotps wegen mangelhafter ^
willlürlicher Regelung des Avancements. - " ^ ^.
ungenügende Besoldung des Officierscorps und
durch Schaffung eines Officierproletariats." . ^.

(Nachrichten aus dem Sudan.) Die «SA
tische Regierung ist benachrichtigt worden, dass l ^
Garnison von Sennaar gelungen ist. in " " . ^g.
Richtung zu entkommen, und dass sich ihr dre> ,̂ ,
bische Stämme angeschlossen haben. — Die Ms!'
dischen im Sudan rücken, wie schon gemeldet, N"
Norden vor.

Tagesneuigkeiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie ^ ,

„Bote für Tirol und Vorarlberg" meldet, der
meindefraction San Stefano di Cloz zmn «""
der Trinkwasserleitung 150 fl. zu spenden geruy''

— (De r Regenschirm der Kaiserini ^
war am vorletzten Tage der Anwesenheit Ihrer ^ « » ^
der Ka iser in in Miramar. als sich die ho^ " ^
ihrer Gewohnheit gemäß, ohne jede Begleitung ^
herrlichen Parkanlagen ergieng. trotzdem das ^ " t >"
eher als einladend war. Nicht lange mochte die !<" ' ^
gegangen sein, als es auch schon anficng, zu reg" '̂ e
bald wie mit Kannen zu gießen. Die Kaiserin, ' ^
sich anfangs durch den niedergehenden Negen in ^,
Spaziergange nicht beirren ließ. sah sich denn w ^ ^
nöthigt, vor der Unbill des Wetters w e!ne"M
Grottengänge des ParkeS Schutz zu suchen, und 3">,̂ ,
geschah dies in demselben Gange, in welchem ein ^
Schulmäochen. das gerade von seinem Sch" ̂ sif.
in Barcola heimkehrte, bereits Unterstand gesucht " ^
DaS Kind. daS sich beim Nahen der vornehm" ^
anfangs verschüchtert verstecken wollte, wurde, ° ^ . ^ ^
der Dame angesprochen ward und deren f""^ ^
leutseliges Wesen merkte, bald zutraulich und sta"° ^ l '
Rede und Antwort, so dass die Kaiserin bald a"° ^
Hältnisse ihrer kleinen Gesellschafterin kannte./" ',^,,
der Regen gar nicht aufhören wollte, endlich ^
es werde wohl besser sein, den Weg nach H " ^ > te">
setzen, da die Eltern sonst leicht in Sorge sein l " , h„
zumal nach der letzten Ueberschwemmung, » ^ Mec"
ganz recht, mein Kind; ein Kind darf seine" ^ e
niemals Sorge machen, und weil du so brav ^'": ^ ,
ich dich selbst mit meinem Schirm nach Hause M',^,<
So sprach die Kaiserin zu dem über die 3"""" ẑ>
der „Dame" überglücklichen Kinde und beglelte« ,̂
selbe in dem strömenden Negen bis zum BatM ^c
dessen nächster Nähe daS Kind zu Hause w " ' ^ ^
verabschiedete sich die Kaiserin von ihrer

Sie meinen, dass ich von meinem Thema ab-
gewichen sei, meine Gnädigste, da ich doch vorhatte,
Über das Lachen und das Lächeln zu reden. Aber sagen
Sie ehrlich, ob die geräuschvollen Anstrengungen derer,
die jetzt die Heldenthat vollbracht haben, Amerika zu
entdecken, nicht zum Lachen sind. Und wenn Sie schon
das nicht finden, so werden Sie mir doch gestatten,
wenigstens ein Lächeln zu unterdrücken. Ich glaube
wirklich, bei der Sache geblieben zu sein, aber ich bin
nicht eigensinnig und fange ohne Widerrede noch einmal
von vorne an.

Also: O. du gesegnete«, gesundes, fröhliches
Lachen! Was wäre das Leben ohne dich! Ein un-
geschmiertes Butterbrot oder doch wenigstens eine un-
gesalzene Suppe — das ist ein großer Unterschied!
Oder ein persischer Orden, der nicht echt ist. oder ein
echter Orden ohne Bewilligung, ihn auch zu tragen;
eine Flasche gelbgesiegelter Iohanmsberger, die nicht
enlkorlt werden darf; eine Gellebte, die man mcht
küssen, ein Kunstwerk, das man mcht anschauen, em
V rmögen, von dem man keinen Gebrauch machen
darf kurz - „nichts, was mir Vergnügen macht,"
alles Dwge. die vielleicht sehr schön und sehr M sem
mögen. Angesichts deren aber der tiefe Denker sich doch
besorgt fragt: Was ich mir dafür kaufe?

Das Lachen ist die berühmte Springwurzel. die
uns die Schätze des Lebens sogar da anzeigt, wo ste
nicht sind. die uns auf die Spur von kostbaren Edel«
erzgängen bringt. Wenn wir dann nachgraben, finden
wir aNerdwg« meist nur Blech, aber das macht nichts,

wenn man nur: erstens gesund ist und zweitens sich
vorher entsprechend gefreut hat. Das Lachen ist eine
Wohlthat, und wer uns zum Lachen bringt, ist ein
Wohlthäter. Warum steht denn schon ein Lächeln einer
schönen Frau und der übrigen Großen dieser Welt
gar so hoch im Course? Man bemüht sich darum,
wie um eine wichtige Gunst. Die Sache ist klar: dem
Wohlthäler ist man zu Dank verpflichtet, man ist ihm
wohlgewogen.

Wenn einer einen guten Witz aufgeschnappt hat
— warum lässt es ihm leine Ruhe, ehe er ihn nicht
einmal, zehnmal, hundertmal an den Mann gebracht?
Eitelkeit ist eS nicht und die Sucht, mit dem eigenen
Geiste glänzen zu wollen. Man colportiert also die
Witze anderer, um sich angenehm zu machen. Der
Witz gleicht da förmlich einem Geschenke, mit dem
man jemandem eine Freude machen will. Ein Geschenk
wird nicht kritisiert, und es wäre unzart, dem wohl-
meinenden Spender zu verstehen zu geben, dass man
für fein Geschenk durchaus keine Verwendung habe
Ein wohlerzogener Mensch wird sich geduldig jeden
W'h erzählen lassen und auf jede Frage: ..H^en Sie
dle Geschichte von — schon gehört?" mit einem un-
abänderlichen „Nein" antworten; er wird auch in
Berücksichtigung der guten Absichten des edlen Sven«
ders, will sagen Erzählers, leinen Witz, durch welchen
dieser ihn erfreuen will, für fchlecht finden. Man
kann dies nicht thun, weil man glauben würde, die
Gefühle eines Menschen zu verletzen, der es gut mit
uns meint und uns wohl will. Man mufs nur wissen,

und wer wusste es nicht, was das heißt, " ^ W
meintlich guten Witz auf dem Herzen zu ha.̂  M
das sticht und drückt und drängt und l e l ' ^ "
gibt, bis so ein verschlagener Witz der H ^
de" 'st! «,gse <!

Nach unseren bisherigen Erörterungen " " OM
fast berechtigt, die Possenbichter als die g r M ' . ^
thäter der Menschheit zu betrachten, denn so " ^ «
wohl nicht leicht bei einer anderen Oelege^hW
lacht, wie bei der Aufführung einer nicht g«r «^ »e-
sinnigen Posse. Wir müssen demnach «u«
Frage näher auf den Leib rücken. .rasch^l

Das Moment des Unerwarteten. Ueber^ jB
gehört mit zu den wesentlichen Erfordern'^ g,
Phänomene, die uns zum Lachen bringen " ^ ^ '
auch des Witze«. Diese Ueberrumpelung " ' '^gW,
eine scheinbare Lücke in unserer gewohnte'' M ^
Folgerung, durch ein fehlendes oder im ew ^ » ^
blick für unsere Erkenntnis absolut n'cht ^M,, , ,H
Bindeglied zwischen Ursache und Wirkung. " ^
einen Mensche,, auf vollkommen ebener ^ ^i
stolpern und fallen fehen, fo wird das M " ^ '
wie ein Witz. wir werden unwillkürlich " ^ hiBH.
Wir werden lachen, wenn wir uns vicuna? ^ e^
auch über uns felbst schämen oder uns " .^ ^ ^
schuldigen trachten werden. Noch ärger >^^fa„g. ^ ^
beobachtet worden, dass Menschen beim VN'V' ^ .
entsetzlichen Unglücksbotschaft, die l " " ,W^ >
Bl.tz au« heiterem Himmel, im ersten Aug^ ' g "
aufgelacht haben. Das Lachen der Anzi"
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Kletten und reichte ihr den Schirm mit den Worten.
^ ' und den behalte, damit du für alle Fälle einen
hin.. ^ ' denn." so sehte die hohe Frau lächelnd
bn,,l "l"'mer trifft man nicht auf Leute, die einen nach
nach k begleiten." — Uebelglücklich stürmte baS Kind
leut»- ' ^ " ^ unzusammenhängend genug sein Aben-
ch/ "zählte, und als die Eltern auf den Bahnhof
lvM " ^ d<e wohlthätige Dame zu sehen, da war diese
,.^ nicht mehr da, allein die Bahnbediensteten wussten

>°2tn. wer es gewesen: die K a i s e r i n ! "
^ . . " ( V o n der ungar ischen L a n d e s - N u S -
d^^Ng) Das Deficit, welches die Pester Ausstellung

"t>°cht hat. beträgt über zwei Millionen Gulden.
< .̂ 7" ( K ü n stlich e F ä r b u n g von B l u m e n . )
blßl! ^ ^ k n der rosablumigen Hortensien in blau-
^.Ue mittelst Eisenzusatz zur Erde. das Dunklerwerden
H..I, Wanzen und Blumen durch Nussdüngung, das
^ 'Werden auf gewissem Kalkboden, das Gesprenkelt-
"ltsu!? ^ " Levkoyen ic. «. ist bekannt. Neusten« aber
Wssi d^ Bouquetgeschäfte. zum Theile durch die
l̂tn in?, ^lsvlge mit den zu Trockenbouquets verwen«

z^ .'pMNzentheilen, Blumen. Gräsern. Moos :c. an«
hl>k>̂ ' "un auch frische Blumen umzufärben. Manche
<üW ^ auch schon ziemlich weit gebracht; ja. wie be.
>ln h' ^ ^ese Kunst von einem portugiesischen Gärtner
^tt^ " Jahre zu einem großartigen Schwindel ver-
Hyt worden, indem er abgeschnittene Blumen der
W. ^tino I'orvZtior, die er mit Anilin bespritzt
3lz ' als Musterblumen einer Neuheit unter dem
^ i " n^U8iaü«3« versendete, wodurch er viele Leute
l°lihe» " "^ ^ " ^ ^ tausend Francs einheimste. Durch
öl!tt> ^" 'ben im Dunkeln erzielt man bei Hyacinthen,
ü,̂  .̂  tc. schgne weiße Blumen. Durch Schwefeln setzt
2'Nz w ^ ^ Nuancen zu blässeren herab, ja stellt sogar
^'"'eihe her. I n Frankreich ist es neuesten» gelun-
Vln ^ eine chemische Substanz Rosen bläulich zu

' was einen ganz reizenden Anblick gewährt.
d«»,l^(Der g r v h t e D i a m a n t der W e l t . ) I n
^'^afrikanischen Minen wurde kürzlich ein Stein
^tb < ' ^ ^ l h " nicht nur an Größe, fondern auch an
!°Ü «! ^^^ bekannten großen Diamanten übertreffen
d«z <k wiegt 475 Karat, während der „Großmogul"
3 ^ a c h von Perfien 280 Karat, der ..Orlov" im
l l ^ c s f t t e r 195 Karat, der ..Kohinor" im englischen
^ D " h e 102"/, Karat, der ..Regent" im französischen
i'tzt , ^ ^V« Karat wiegt. Der neue Diamant wird
!hl!ff, ber Schleiferei von Metz in Amsterdam ge.
^ ^ ' und man hofft, dass er auch nach dem Schliffe

"^bte seinesgleichen bleiben wird.
l>°„ " " ( I n der Schule.) Der Lehrer: Wenn ich
^!, ''"er Iah l ein Viertel abziehe, was bleibt mir
^ t l r , " " ^ ^ Schüler schweigen verlegen. — Der
^ H,(zitht eine Pfitsich aus der Tasche): Seht einmal
^ ' ,?ber. Ich theile diese Pfirsich in vier Theile,
blitttn ^ " " davon. Ich esse den zweiten, dann den
^ H, "nd endlich den vierten. Was bleibt mir dann?

" Schüler (mit glotzenden Augen): Der Kern!

Aus der Frauenwelt.
^i>a>./"'l1 " n Weil, l irbt, liebt es in einem sort; e lnMnnn

" M i e n zu thun. Jean Paul,

^ ^ ^ ' ^ verbirgt seine Liebe vierzig Jahre, aber Hass
" " » M e n verbirgt es nicht einen Taa..

^ Arabisches Sprichluort.

"yne Weiber künnte sein. wär' srei von vielerlei Be»
<Lss < schwerden,

°Mc Weiber wollte sein, wcir' nbcr nicht viel nich' aus
^ ^ ^ Erden. Logan.

N u schiltst dich selbst, wenn du dein Kiud schiltst ungezogen,-
Den» zogest du's zuvor, so wär' es nun gezogen,

Rückcrt,

I h r wollt recht M l geliebt sein. Weiber, und recht lange,
und bis in den T o d : mm, so seid Mütter eurer Kinder.

Jean Paul.

Der, Fluss bleibt trüb, der nicht durch eiuen See gegangen,
Das herz unlauter, das nicht durch ein Weh gegaugeu.

Rückcrt,

Allein zu sein! Drei Worte leicht zu sagen.
Und doch so schwer, so endlos schwer zu traaeu!

Chamisfo.

Jeder, der heiratet, ist wie der venezianische Doge. der sich
mit dem Adriatischcu Meere vermählt. C.' weis; nicht, was
dariu, was er heiratet: Schätze, Perlen, Ungethüme, unbclanntc
Stürme. Heine.

M a n sollte jedes Mädchen darauf hinweisen, dass sie läuger
alt als jung sein wird. L. Vüchner.

Vergessen nicht, verschmerzen,
Das ist die Himmelsmitgist unsrer herzen,

Wilhelm Jensen,

I n der echteu Liebe soll überall kein Unterscheiden und
Abwägen gegen einander stattfinden, sondern das Bewusstsein
einer unauflöslichen Vereinigung, wo jeder seiuen gauzcn Vcsih
in einen großen Schah zusammenschüttet, um unbedenklich sein
Glück daraus zu schöpfen. Paul Heyse,

Nichts unlcrschcidet den Zustand der Wildheit von der
Gesittung, das Morgenland vom Abendland, das heidenthmn
vum Christenthum, das Alterthum vom Mittelalter, das Mittel»
alter von der Neuzeit mehr — als die Stellung des Weibes.

Monod.

Frühl ing ist Leben der Liebe und Liebe Frühl ing des Lebens,
Lebst du der Liebe, so lebt ewiger Frühling in dir.

Kuffncr.

An der Äraut, die der Mann sich wählt, lässt sich erlen»
nen, welch' Geistes er ist, und ob er den eig'nen Wert fühlt.

Goethe.

Liebe, aber wahrhaft, und es fallen dir alle audcrcu Tu>
grndcn von selber z». Fcuerbach.

Es gibt nichts Grässlicheres in der Welt. als eine reine
Liebe, die zuletzt den Gegenstand ihrer glühenden Schwärmerei
verachten muss. O. Mül ler,

Ein Weib ist genug geziert, wenn sie ihrem Manne gesällt,
Luther.

Die Eisersucht derjenigen, die man liebt, ist eine Huldigung,
die eines Gatten ist eine Beleidigung.

ltöuigin Elisabeth von Rumänien.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Die Erzherzogin

M a r i a T h e r e s a . Gräfin von C h a m b o r d . ist
Donnerstag nachts in Begleitung ihrer Hofdame, Gräfin
Olga P u p p i , zum Winteraufenthalte in Görz ein«
getroffen.

— (Ers tes C o n c e r t der p h i l h a r m o n i -
schen Gesel lschaft .) Die philharmonische Gesellschaft
in Laibach veranstaltet unter der Leitung ihres Musik«
directors Herrn Josef g i j h r e r morgen, den 8. No-
vember, im landschaftlichen Redoutensaale ihr erstes
Concert in der laufenden Saison. Das Concert beginnt
präcise um halb 5 Uhr nachmittags. Das Programm
ist nachfolgendes: 1) Carl Reinecke: Ouvertüre zu
„Alladin". für großes Orchester. 2 ) Georg Goltermann :
Concert filr Violoncell l>moI1) mit Klavierbegleitung;
Solo: Herr Theodor L u k a. 3. a) Jos. Weinberger:
„Die Liebe ist ein Rosenstrauch", b) Max Zenger:
„Weder Mond noch Sterne", e) Max Ienger: ..Roman."

! gemischte Chöre ohne Begleltuug; 4.) Julius Iel lner:

„Melusine". Fünf symphonische Stücke für Orchester.
Der Eintritt ist nur den Vereinsmitgliedern gegen Ab-
gabe der auf Namen lautenden Eintrittskarten gestattet.
Da nach § 16 der Statuten Familien das Recht zum
Eintritte für drei in gemeinschaftlicher Haushaltung
lebende, nicht selbständige Angehörige zusteht, so wolle
für jedes weitere, an den statutenmäßigen musikalischen
Aufführungen theilnehmende Familieumitglied eine fepa«
rate Eintrittskarte beim Herrn VereinScassier Carl
Ka r i n g e r gegen Entrichtung des statutenmäßigen
Jahresbeitrages von 1 fl, gelöst werden. Anmeldungen
zum Elntritte in die philharmonische Gesellschaft werden
in der Handlung des Herrn Carl K a r i n g e r , Rath»
hausplatz, entgegengenommen.

— ( I n O b e r k r a i n ) haben die GebirgS »ässer
neuerlich großen Schaden angerichtet. Der Savefluss
hat große Strecken Obcrkrains überschwemmt und ins«
besondere bei der Kunstmllhle deS Herrn M a j d i i in
Krainburg einen sehr bedeutenden Schaden angerichtet.

— ( K i n d e s m o r d . ) Aus R u d o l f e w e r t wird
uns Nachstehendes berichtet: Am 25 Oktober hat die
beim Besitzer Franz Kovaö ik in Mühldorf bedlenstet
gewesene 28 Jahre alte Magd Helena K lemenc aus
Unterfreihof im politischen V-zitke Nudolfswert ein
Mädchen geboren, dasselbe ermordet und heimlich im
Keller daselbst begraben. Als nach sieben Tagen über
erfolgte Anzeige des dortigen Pfarramtes eine gericht-
liche Commission sich nach Mühldorf begab, um die
Kindesmöroerin zu inhaftieren, wurde letztere, da sie
mittlerweile daS Kind aus dem Keller exhumiert hatte
und sich sammt der Leiche nach Rudolfswert begeben
wollte, von der Gendarmerie verfolgt, arretiert und dem
Gerichte eingeliefert.

— ( A u ö K r a i n b u r g ) schreibt man uns:
Unser wackere Musik«Club hat seit seinem Bestände
bereits eine respectable Anzahl von Wohlthätigkeit»-
Concerten arrangiert, deren Erträgnisse stets von den
besten Erfolgen begleitet waren. I n seinem rastlosen
Bestreben, den Hilfsbedürftigen nach Thunlichlelt unter
die Arme zu greifen, fasste er abermals den Entschluss.
zu Gunsten der durch die Hochwässer geschädigten
Insassen aus dem Gerichtsbezirle Kronau ein Con-
cert zu veranstalten. welches am 15. d. M . in
den vor kurzer Zeit neu und geschmackvoll adap«
tierten Localltäten der hiesigen Atalnica stattfinden
wird. Das Programm wurde wie folgt festgestellt:
1.) V. Bellini: Reminiscenzen aus der Oper „Romeo
und Ju l ie " ; 2 ) C. Pedrotti: Rondo aus der Oper
„"lutti in NÄ8cIiol2"; 3.) G. Rossini: Ouvertüre zur
Oper ..Der Barbier von Sevilla"; 4 ) A. Bartelloni:
Phantasie über Melodien der Oper „Üucrezia Borgia";
5 ) V. Parma: „rosiH vonoo", Potpourri über slo»
venische Volkslieder; 6.) I . Strauß: Gondellied aus
der Operette „Eiue Nacht in Venedig"; 7.) I . v. Iajec:
„U doj l« Marsch aus der Oper „gr iny". Ansang pr»<
cise um 8 Uhr. Entree per Person 40 kr.. Familien-
karte (inclusive d^ i Personen) 1 st, — Indem hiemit
zur Forderung des WohlthätigleitSzwecke» zu recht zahl-
reichem Besuche die Einladung ergeht, müssen wir noch
beisetzen, dass dem Vernehmen nach nach Schlufs des
Concertes auch den Tanzlustigen Gelegenheit geboten wer«
den wird. Terpsichore« zu huldigen.

— ( D i e Genossenschaft d e r F r i s e u r e
und Raseure i n Lalbach) hat sich in folgender
Weise constituiert: GenossenschaftKvorsteher ist Herr
Josef O b r e z a , defsen Stellvertreter Herr Johann
B o l t a u z e r , AusschusSmitglieder die Herren: Josef
B u l o v n l l , Pa«quale D o m j a n o v i t und Josef

^slltn - " ^ " " l in der Phantasie der Dichter,
"t»>z . "lg wie das Hohngelächter, dem doch wenig-
^ l / ^ «ewisse Freude zugrunde liegt, wenn es
^en <? lehr weit entfern! ist von dem Ausdluck der
, n Heiterkeit.
>dtlch"^lhaupt ist wohl da« Lachen nicht als der
Aî "l>»<e und unbedingt zutreffende Ausdruck der un-
°"lw , " Heiterkeit, als der absoluten Vlücksempfin«
"'t t,l betrachten. Wie überall, berühren sich auch
!»z 2-k .. einsähe. Uebermäßiges Gelächter erpresst
' " t i , w " " ' ; aber auch die Thränen bezeichnen nicht
' H t wen Schmerz. Der lhränenlose Jammer ist der
n'tig '-"er Segen der Thräne leitet schon den Ueber«
^ " N zur harmonischen Auflösung des Schmerzes,
^tlib - " Kachel, steht das stille Lächeln. das das
^ "nes Glücklichen verklärt. Die höchste Glücks-
k ve,.??' be"!, ein armes Menschenlind fähig ist.
^tktz h sich "icht durch den Nusbruch eines Ge-
f?^ Än '°"dern durch ein seliges Lächeln, das ihm
f > l l M c h t e strahlt. Der Jüngling, der zu seiner
^ O b s t e n geht oder beglückt von ihr kommt,
! ^l>li°i. begeisterungstrunken schwelgt in der ew'gen
hl s " .unsterblicher Werke der Kunst und Poesie,

Z yiiH.7'"er Entzückung gewiss nicht, aber es liegt
?^hle5 " auf seinen Mienen, wie der Abglanz eines
ai^r i i " "s einer besseren Welt. Und dieses Lächeln
^ , ^ z n ^ "uch dem Weinen unendlich viel näher
^»en achln. has «ns wirkliche, effective, matenelle

ü ^ e l l . ^ c k l -
i ^ d H t das berühmte „homerische Gelächter" ward
U ^ einn, guten Spaß hervorgerufen; glücklich

hat es niemanden gemacht. Wenn dagegen ein Lächeln
dahinflog über das ambrosische Haupt des Zeus, galt
es ein Glück, ein Liebesglück für den Peheirscher des
Olymps.

Lachen macht uns das Komifche, der Humor be-
gnügt sich mit einem Lächeln. Der Humor! Man soll
seinen Namen nicht eitel nennen, und im Staube
sollen wir vor ihm liegen und ihn anbeten. Er ist
die höchste und die edelste, die duftigste und die sel<
tenste Blüte des menschlichen Geistes. Der Humor
reicht höher zu den Sternen hinauf als alles, alles
in der Welt. Die Tragik ist der gewaltige Adler, der
sich mit pathetischem Flügelschwung zur Sonne erhebt,
da aber, wo er am Ende seiner Krast innehält, hebt
der lustige Zaunkönig, der Humor, der ihm im Nacken
saß, erst seinen Flug an. Spaß ist noch lein Humor,
und Witz auch nlcht. Humor ist Genie, das über jedes
andere Genie hinausgeht; Humor ist eine Wellanschau»
ung, die sich souverän erhebt über alle anderen. Wo
alles andere mit feinem Latein zu Ende ist, beginnt
erst das Reich des Humors. Wie die Wunderblume,
die prächtige Victoria regia, blüht auch der Humor
nur einmal in hundert Jahren, und ich weiß nicht
einmal, ob die Unzahl der wirklichen, echten Humo-
risten so groh ist. dass sie langt, um jedem Jahr«
hundert der Civilisation auch nur einen zuzutheilen.
Und dabei doch, wo man hintritt, Humor, Humoristen,
Humoresken zum — beinahe wäre ich wieder reali«
ftisch geworden.

Niemals ist ein Heiligthum öfter und muthwilli.
ger geschändet worden. Der seichte Spasemachcr wird

zum Humoristen erhoben, und ein läppisches Feuilleton
wird Humoreske getauft. Wie ich den Ausdruck fchon
hasse! Eine Trageske schreibt niemand; das wäre Ver«
süudigmlg an einer hohen Kunstgattung, eine Profana-
tion und weiß Gott, was noch; dass aber dem Humor,
diesem wahrhaft erlösenden Elemente, ein noch höherer
Rang gebülrt, dass auch er nicht unwürdig profaniert
werden soll e, das wird nicht bedacht. Armer heiliger
Humor, was wird nicht alles in deinem Namen gesün-
digt; und wie unsäglich schales Zeug wird unter der
Schutzmarke Humoreske in die Welt gesandt! Wahrlich,
man möchte trübsinnig werden, so oft man dem Worte
begegnet. Das wäre nun freilich sehr unphilosophisch;
gedenken wir vielmehr in Andacht des Humors und
lächeln wir, lachen wir meinetwegen über den fehlenden
Causalnexus, über das mangelnde und absolut nicht zu
erkennende Bindeglied zwischen dem Humor und der
landläufigen Humoreske.

Also über dem Lachen das Lächeln; dem Lächeln
die Palme. Es kommt von tiefer herauf und es sagt
mehr, im Guten wie im Schlimmen. I n einem bitteren
Lächeln kann unendlich viel Leid liegen; das Leid wlrd
aber nicht mehr recht glaubhaft, wenn das bittere Lachen
sich zu einem volltönigen Hah^ha! entwickelt. Ich weiß
übrigens nicht, warum ich so viel herumrede, me,ne
GuädiM'. wo die Sache doch so klar lst. I h r Lachen
kaun mich unglücklich «lachen. I h r Lächeln macht mich
positiv glücklich. Bleiben wir belm Lächeln. Das ist
der Humor davon.

" Balduin G r 0 l l e r .
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G r a d i Z . Die Statuten wurden der k. k. Landes-
regierung behufs Genehmigung vorgelegt.

— ( S p e n d e . ) Herr Mar t in H o t e v a r in
Gurkfeld hat filr die durch Hochwasser geschädigten I n -
fasfen der Gemeinden Natschach. Weiheufels und Kroncm
den Betrag von lüO fl gespendet.

— ( H l l f e f i l r O b er k r a in , ) Weitere Bei-
träge spendeten: die fliegende Alpencolonne t N f l , Frau
K ö n i g 1 f l . die Herren: Restaurateur K i i n i g 1 f l ,
kaiserlicher Rath M a h r 10 f l „ Peter L a ß n i k 5> st,.
Arthur M Ü H l e i s e n 5 f l , Anton und Fcanz M o »
fchel 20 st, und Gustav T ö n n t e ö 20 st — milden
gestern ausgewiesenen 183 st : 2l>5> st,

— ( D i e E i n f u h r v o n R e b e n . ) Ueber
das Einschreiten um die Gewilligung zur Etnsnhr
reblauswiderständiger Neben ist dem „Verein zum Schutze
des österreichisch?» Weinbaues" vom Ackerbaumimsterium
die Einfuhr von derlei Reben bedingungsweise z u g e -
standen worden. Dieser Erfolg des Vereins wird von
der wlinbautrelbenden Bevölkerung Oesterreichs, ins-
besondere in den von der Reblaus befallenen Weinge
bieten, gewiss freudig begrüßt werden.

— l D i e B r a n t w e i n p e s t , ) Am 2!), Oktober
früh wurde der 33 Jahre alte Kaischenbesitzcr Bartholma
B o h von Nrunndorf auf der Straße zwischen Brunn-
dorf und Slofelca im politischen Bezirke Umgebung
Lalbache todt aufgesunden. Wie die Erhebungen ergeben
haben, hat Noh am 28, Oktober abends in einem Gast-
hause sich einen „soliden" Brantweinrausch angezecht,
dessen Folgen Boh mlt seinem Leben bezahlte.

— ( S c h a d e n f e u e r i n T s c h e r n e m b l . ) Aus
L f c h e r n e m b l fchreibt man uns: Am Abend des
31. Oktober um 8 Uhr ertönten plötzlich die Sturm-
glocken und bald darauf die Hornfignale der freiwilligen
Feuerwehr. Es brannte in einem Hause in der Nähe
der Brücke, und da das Feuer glücklicher Weise im Eut-
stehen bemerkt wurde, konnte es rasch unterdrückt wer-
den. Der Schade ist nicht von Bedeutung. Ein anderer
Umstand jedoch ist aber von großer Bedeutung und kann
sehr leicht bei Gelegenheit verhängnisvoll werden. Dies
ist die schlechte Straßenbeleuchtung der Stadt Tscher-
nembl. Am genannten Abende brannte keine der wenigen
Lampen in den Gassen der Stadt, die Leute rannten
gegeneinander, und mehrfache Verwundungen waren die
Folge davon. An einem in Reparatur befindlichen und
mlt einer Laterne versehenen Hause stand, bis in die
Mit te der Gasse reichend, eine hohe. schwere Leiter. An
derselben verletzte sich und zersplitterte sich die Augen«
gläser ein k k. Beamter, welcher, zur Hilfeleistung herbei-
eilend, in der Dunkelheit dieses Hindernis nicht be-
merkte. Die Stadt TschernenM besteht zum großen
Theile aus hölzernen, mit Stroh oder Schindeln ge-
deckten Hütten, und e» ist daher erklärlich, dass bei
Feueralarm immer eine große Panik entsteht. Um künf-
tig eventuellen bedauerlichen Vorkommnissen vorzubeugen,
Wäre elne bessere Straßenbeleuchtung dringend erwünscht.

— ( I r r s i n n i g g e w o r d e n ) Der hiesige
Optiker Herr Maximil ian R e x i n g e r ist irrsinnig
geworden und wurde vorgestern in die Landes>Irren-
anstatt überführt. Wie aus einem tags vor feiner
Ueberführung in die Irrenanstalt an die Redaction
unferes Blattes gerichteten umfangreichen Schreiben
desselben ersichtlich, hat Rexlnger in den letzten Tagen
seine ganze Aufmerksamkeit auf das Theater gerichtet
und scheint die fixe Idee zu haben, als Hüter und
Verfechter unseres angeblich bedrohten landschaftlichen
Theater» auftreten zu müssen.

— ( V o n de r S ü d bahn.) Aus Handelskceisen
erhalten wir nachstehende Zuschrift: Wie es Ihnen be-
lannt sein dürfte, ist es schon lange her, dass die Kauf«
leute von Laibach ihren AblagerungSplah und zugleich
Ausladeplatz für Petroleum auf der offenen Seite beim
hiesigen Iollamte haben. Die Direction der Südbahn
scheint w e n i z d a r a u f z u ach ten , dass dieser P l a t z , w e i l
n ich t gedeckt, weder im Sommer wegen großer Hitze,
infolge deren die Fässer rinnend werden, noch im Winter,
wo man die einzelnen Fässer sozusagen aus dem Schnee
schaufeln muf», hiezu geeignet ist. Es Wäre deshalb
wünfchenswert, dafs zu diefem Zwecke eine gedeckte
h a l l e errichtet würde. Es würde dadurch einem berech,
tigten Wunsche der Laibacher Kaufmannschaft Rechnung
getragen werden.

" ( Z a g o r i a n e r B a h n ) I m Laufe des No-
venwer Wird dir erste Section der Zagoricmer Bahn ln
der Länge von 40 Kilometern dem Verlrhre übergeben
Werden, und dürfte der Nest der Bahn wohl schon zur
kommenden Ernte fertiggestellt werden können. Die
Differenzen zwischen der ungarischen Neglerung und der
Vau.Unternehmung. welche nur eine provisorische Brücke
über die Drave bauen wollte, sind dahin beglichen
worden, das» nunmehr doch eine definitive eiferne Brücke
Herges« wird. ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^

Landesausschuss genehmigte den Bau des öffentlichen
Krankenhauses ln L i l l i nach den vorgelegten Plänen
und ermächtigte die Krankenhaus.Verwaltm'g zur Auf'
„ahme des noch unbedeckten Kostenbeträge« von 70000
Gulden gegen Verpfändung der Kranlenhans-Nealität,
sowie zur Ausschreibung der Bauvergebung nach den
genehmsten Baubedingnissen, ausschließlich der Wasscr-
heizuugsnnlage.

Aunst und Aitevatuv.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Ja, die bUse

Schwiegermutter! Der gute Roderick, B e n cd i x hat sic in
den Titel des „ S t ö r e n f r i e d " gekleidet. Nichtsdestoweniger
legt sie dns Ei der Zwietracht in die zufriedene Familie, nnd
der Autor hat damit sein bestes Slml geschaffen. Das Sujet
schon wir voraus. Wer ferner mit den Verhältnissen unserer
Bühne vertraut ist, wirb sich billig über den Erfolg der vo»
stcheudeu Ausführung des „Störenfried" wundern.

Um gerecht zu sein, müsse» wir successive nlle Mitwirkenden
anerkeimendst nennen. Herr S p r i n z (Albrecht Ponau) hielt das
Heft der Wsuug in sicherer Hand; Fr l , Lan ins hielt sich masi°
voll von einer zu tragischen Poiuticruug fern; Fr l . H a u a u
(Geheimräthin Sccfeld) war eine feine Intriguant,,,; die Rolle
der Elvirr Weiß wusste Frl . M o n d t h a l mit dem stanzen
sauber der mächtig sich geltend machenden Neigung zu Hubert
Maibcrg (Herr J a r n o ) auszugestalten, welch lchtcrcr den
Ernst der Situation mit der Gcsühlsuawetät geschickt zu ver-
binden wusste. Unnachahmlich war Herr SaaIborn(PatheLeb-
recht) in der köstlichen „Vctölfteluugsscenc" '. wir sind gezwungen,
dessen diessällige Pointen nls vollendet zu bezeichnen. Der
episodische Wüstling „Graf Marrl ing" fand in Herrn Wei f t»
m ü l l c r seinen würdigen Interpreten, inglcichcn zureichend
war Herr G i l z i n g c r als „Gärtner Ehrhart",

Wenn wir schließlich düs köstliche Domestikenüiebcspaar,
Herrn N a t o wi tsch uud Fr l , U eh n e r , welche die Eifer-
sucht gegen die Kammcrjungfcr Miuctle (Frau C h a r l e s ) ,
die geschmink te Ncsidenzsoubretle, vortrefflich ausspielte,
als unumgänglich nothwendiges Appendix des Lustspiels gê
biihrcud hervorhebe!,, so glauben wir nur unsere Schuldigkeit
angesichts der liebevollen und gelungenen Wiedergabe des
Lustspiels gethan zu haben

Die in allen Theilen klappende Aufführung hat die un-
bcslrittenslc Ausnahme scilens des leider spärlich anwesenden
Pnblicums gefuudeu: es ist wahrlich unbegreiflich, wieso sich
namentlich das intelligentere Pnblicum derartige Hochgenüsse
consc-li,neuter Weise versagen kann. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 6. November. I n der Plenarsitzung der
ungarischen Delegation wurde der Bericht des Heeres-,
Marine- und Finanzausschusses sowie das Delega-
tions-Vudsset entgestengenommen. — Nächste Sitzung
unbestimmt.

Wien, 6. November. I m Viererausschusse der
ungarischen Delegation gab Minister Källay eine Dar-
legung der Verhältnisse in den occuftierten Provinzen.
Zunächst wies der Minister ziffermäßig nach, dafs die
Einnahmen den Voranschlägen entsprechen, dass er
bestrebt war, die Einnahmen auf realer Basis festzu<
stellen, und dass die präliminierten Beträge unbedingt
einstießen müssen, wenn nicht unvorhergesehene Ereig-
nisse eintreten. Der Minister gibt eingehende Auf-
schlüsse über die Verhältnisse in den occupierten Län-
dern und erklärt im Verlaufe derselben, dass die
orientalischen Orthodoxen auf die Unterstützung der
Regierung zählen können, und dass jede gegentheilige
Behauptung falsch sei und nur gegen uns gerichtete
Ziele verfolge. Die Ereignisse auf der Balkan-Halb»
infel üblen weder aus die Zustände Bosniens noch auf
die Stimmung daselbst auch nur den geringsten Ein-
fluss; in Bosnien herrsche vollkommene Ruhe, die
Sicherheitsverhältnlsse seien günstiger, und Volkszäh«
lung und Assentierung konnten mit größter Leichtig-
keit ausgeführt werden. — Der Voranschlag für die
occupierten Provinzen wurde nach kurzem Meinung««
austaufche bewilligt.

Ber l in, 6. November. Das Wahlergebnis für das
preußifche Abgeordnetenhaus ist: 140 Conservative,
60 Freiconservative, 99 Clericale, 70 National-Liberale,
44 Freisinnige.

Paris, 6. November. Nach aus Belgrad einge-
langten Nachrichten hätte König M i lan dem fran-
zösischen Gesandlen geantwortet, Serbien würde sich
mit der Wiederherstellung des 8WW8 yuo nicht zu»
friedengeben, wenn man demselben nicht eine Gewähr
gegen die Rückkehr ähnlicher Ereignisse bieten würde.

Petersburg, 6. November. Vus den heute vor-
liegenden Iournalstimmen ist zu ersehen, dass der
A u s f c h l u f s des F ü r s t e n v o n B u l g a r i e n
aus der r u s f i s c h e n A r m e e hier in weiteren Krei«
fen einen tiefen Eindruck machte. Da nunmehr die
Candidatur des Fürsten Alexander für den Posten
eines General-Gouverneurs von Ostrumelien aus-
geschlossen erscheint, wird hier die Lösung der ostrume-
lifchen Frage in einem Sinne, welcher es Serbien und
Griechenland unmöglich machen würde, von der Ver-
einigung der bulgarischen Länder zu sprechen, als be«
deutend leichter angesehen. Das «Novoje Vremja"
findet nunmehr die Aufgabe der Conferenz, aufweiche
allerdings geringe Hoffnungen zu fetzen feien, fehr ver-
einfacht. V o n e in e r V e r e i n i g u n g B u l g a r i e n s
m i t O s t r u m e l i e n k ö n n e jetzt n u r nach
g ä n z l i c h e r E n t f e r n u n g des B a t t e n b e r g e s
die Rede s e i n .

Bukarest, 6. November. Der Minister des Aeußern
C a m p i n e a n o hat seine Demission gegeben. Vra-
tiano übernimmt interimistisch das Aeußere.

Cetinje, U. November. Die Vertreter der fremden
Mächte wurden eingeladen, Sonnlag der Feier der
silbernen Hochzeit des Fiirstenvaares beizuwohnen.

Coustautiuopcl, l i . November. Die gestern ab'
gehaltene emstiwdige erste Conferenz-Sitzung scheint
bloß vorbereitenden Charakters gewefen zu sein. Die
nächste Sitzung ist Samstag. Die Botschafter sollten
noch gestern abends eine private Zusammenkunft haben.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag) mit vollstäudig neuer Aussia
E i n e Nacht i n V e n e d i g , Komische Oper in >' ̂  ^,i
lni! sreier Veni'chnng einer französischen Grundidee von ü"

und N, Geuee. - Musit vou Johann S t r a u ^ ^

Verstorbene. ^
D e n «. N o v e m b e r , Michael Ieuuiker. Arbcil". ' ' ^

Vru',!n„asse Nr. 20. Altersschwäche. — Mmia Scöek. ""'"
gattin, !lcl I , , Hühnerdors Nr. 15,
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!> . «b.

729.70
729,10
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8.0
10.il
10.«

NO. mnsiiss
NO lisfliq
NO. lirstia

Negen

Meteorolonilche Beobachtunaru w Laiba^

Vormittags Regen, nachmittags etwas nachlassend, z' ^
heftiger NO, Das Tagesmittel der Temperatur !>.<»", ""'
über dem Normale,

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g I i t .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster TheilnalM

anlässlich der Krankheit und deö Ablebens oc"
Fräuleins

Marianne Schmalz
sowie siir die vielen schönen Kranzspenden s"^
den innigsten Dank

die trauernden Angehörigen»

L a i b ach, 7, November 1885,

Farbige seidene Surah, Hkt in u»<^ '^
Imix , Atlasse, Damaste, Seidcunpse n. T"!^
f l . 1,30 per M e t e r bis sl. 7.20 versendet >'„ ">" ,̂ ,
Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Hans das Seid"'! , ^
Depot von O. Henueberg (lönigl, Hoflieferant) '",, , s t ^
Muster umgehend, Briefe nach der Schweiz losten i " ^
Porto. ' l U i N ^

Herrn Gabr ie l P icco l i , Apotheker in ^ " ' b " -
Ueber Ersuchen bestätige ich, dass ich Ihre ^ " « ^

( i sscnz , deren Vestandthcile mir bekannt sind, ' ' ^ F "
Fällen von Magen- und Hämorrhoidal-Leiden als ^
erprobt habe. ^..^,

Dr. Emil Uillcr u, M " " . ^ ,
k. l. Reglerungsrath und L«"

Sanitätsreferent ln 2aib<M

Die vorzügliche Wirkung der P i c c o l i ' s ,AÄ, '̂
Essenz bestätigen anch die berühmten Tricster r w " ^
Herreu: Dr. D'Agostini, Dr. Cambon, Dr. Ritter " ' ^
cucchi und Dr. Pardo. ( 4 2 ? ^ ^

Ganz uneutbehrlich , ^
für die Kinderstube, für das Zimmer der Mc lM l l ' ' ^
Gebrauch des echten Vittucrs Conifcrcu-Sprit. dcch'" ^ '
activeu Sauerstoss und den herrlichsten Nadelwalds" ' ^ ,1'
Zimmer- es ist die einzige Möglichkeit, eine wo lM" ^ M '
snnde Atmosphäre zu erhalten, Bezugsquellen >'" ^ g ^
Iuseratcnthcile, ^ <

^ F
llicsina. dcn 8, 3"" '

Herrn I n l . Schäumn«». Apotheker. Stoclera "> ^
Euer Wohlgrboreil! . . , ^ n>!̂ ,.

Seit mehr nls zehn Jahren litt ich an p e r ' ^ M t ^ i
kehrenden Kopfschmerzen, welche häufig ,u folchcr VW z iih^.j
traten, dass ich in einen Zustaud der Uuzurcch'NlN' l̂><°
gcricth, Visher hielt ich dieses Leiden für ein ''Y . M <
und lies« es auch dem eutsprccheud behaudrlu, mlc ^^ W
folglus. Erst seit deu lehteu Monaten kam ich 5" M
muthung. dass der Sih meiner Krankheit vielleicht
zu suchen sei. a^lda"' Ä

Ich nahn, nun meine Zuflucht zu Ihrem " ^ ,ö"
Pulver. Magensalz. und stehe nicht an. zu erklären, „ i
der Gcuuss desselben nicht die aeringsten ^ ^ " ' , . c h ' < ^
ursachte, da der Geschmack des Magcnsalzeö ciu «"g . H ,
wodurch desseu wohlthätige Nirkmig noch crh",t " . s « ^
Verbrauch von zwei Schachteln fühle ich eine bed"" ^ ^
rullg. indem der Schmerz sich nach uud „ach "".« ,»!« P
Thatsache gibt mir die zuversichtliche Hosfuuug, v«! ^ g.W
ausgezeichnetes Mittel bei renelmäsügem Curgevrn ,̂
heilen wird, ..,,- Oll!""

Ersuche daher lim baldige Sendung von 5'" .„„g
Magensalz und zeichne mit schuldiger H"« ,^ ' . . »' >̂

Ios. Hoffiuauu v. Aspernw ' ^ ^ . '
Zu habeu beim Erzeuger, laudschaftl. Apotheker N

und ln allen Apotheken Orsterrcich-Uugarns. ,
Preis einer Schachtel 7i> Kreuzer. ^ ^

Versandt von mindestens zwei Schachtel" N l ^ ! , ' ^
Nachnahme. luiue"^',, ^

Von vertraucnswcrlcn Abnehmern und l^» " ,,..,,tc ^
mir die Nachricht z». dass ab uild zu von Eo"" Z !̂  ^
leine Idee vou der Zusammenstellung des Magen. , , d .,!
Präparate ohne irgeud welchen Heilwrrt iu Sch""i , ^ /
von mir verwcndelen ähnlich sind, verknus! "^!.,gchtc>"
ich bitte, genan darans z>l achten, dass n»s deu <^l, ^

Gesunde Liqueure X!?!,V.U5''''
Carl Philipp Pullal iu Prag. (Sich heutiges ^ ' '
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Course an der Wiener sörse vom 6. November 1885. Nach dem officicNcn Coursblatte.

^ . s . A n l c h c « .

N " " ' e ' ' ' - ' - -
l»wei ^»/" ^walslose 250 fi,

>»84«i^/° FM'slcl ,00 „

°"°^cntenscheine^ . 'p«°St.

^eft^^^olblcnte. N>>ievfrei ,
' "otcnrente, steuerfrei ,

.Wirren,- ^° /

„ ^ " te .O l ' l . (Una.. Ostl,.)
', !̂vX.". vom I , 187«!

^ ' « ' " ' -Nu I . ^ i uu f l . ö .W,
^"ea..^ose4«/«i00fi. . ,

^"" 'dent l . -Ob l iaa t i«nen

l<.°«a>z>schc
z°°'",ahti,chc

Gell»

«240
8285

12« 75
K025
I<0 —
171-s,y
ie»Zo
48 —

99 45

»3 05
90'«U

149'—
96-75

12450
10» —
118s,0
I20L0

107 50
1525«
105-25
107-50
105-25
104 —
102 —
102-60

War»

82-en
S3 —

187-25
140 5U
140«U
172 —
170 50
45'—

I0»'50
99 65

98 l0
»04k

1t» 50
«780

INb-5«
119 —
121 30

103 —

10825
10b 25

104 —
1US —

5"/a Temeser Vanat . . . .
5°/„ ungarische

Andere össentl. Anlehen.
Donan-Ne^-Lose 5°/<, inu fi. .

dto. Anleihe I«?«, steuerfrei .
.̂'lülehen d, Stadtgemcinde Wien

Anlehen b. Stadtgemeindc Wien
(Sttber und Gold) , . . .

Piämicn-?lnl, d, Stadtgcm.Wie»

Pfandbriefe
(siir luu ft.)

Aodencr. aNg.österr, 4 >/,<>/„Gold,
dto. in 50 „ „ 4 >/,«/»
dlc>. in 50 ,, „ 4"/o .
dto. Prämicn-Schuldvcrsch.I"/«

Oefi, Hypothelenbanl ioj. 5 >/,«/«
Oest.-ung, Vanl Verl. 5°/, . .

dto. „ 4'/,°/° .
bt°, „ 4°/„ . .

Nnss, aNss. Vodencrcdit»Acticnges,
in Pest in 1.183« verl. 5'/,«/«

Prioritäts - Obligationen
(für 100 si.)

Elisabeth-Westbahu 1. Emission
fferdinandS-viordbahn in Gilb.
ssranz-Ioscs-Äahn
Galizischc ttarl« Ludwig « Bahn

<öm. >88i 3<>n si, S.< ' /»°/° .
Ocsterr. viorweftbahn . . . .
SiebenbUrger

Geld
104 —
103-75

11S25
1045U
10250

123-50

125,-
99 80
»5 —
»8 —

100-—
102 10
10115
«9 —

102 50

115 —
10N-5U
92-75

10U-—
108 «0
»U —

Warc

104 50

11875
105-50
103 —

123-90

125.s.0
I0L'40
»5-50
N8-5I)

I« l —
IU2-4N
101-40
99 30

103 75

iia-en
ic.8-90
9UN,

100-25
104 -
98'2b

Staatöbahn i . Emission . . .
Südbayn K 3»/„

Ung.-nali,. Nahn . . . ^ '

Diverse Lose
(per Stilcl)

Crebitlose 100 ss
6larv<i,'ose 40 fl
4"/„ Donau^Dampssch. ino st, .
l'aibacher Prämien-Aulehen Wsl
Ofen» Lose 4» ft
Palfsyi!osc <0 N. . .
Rothen Kreuz, öss. Ges, v 10 fl
Mndolf-^osc wf« . . .
Salm-Üose 4N st.
St.-Oeuoiö-Vose 4« st.
Waldssein- .̂'ose 20 f>
Windischgrah'^ose 2» fl. , . .

Bllnk-Nctirn
(per Stücl)

Nnqlo-Oesterr. Vant 200 si, . .
Äanlvcrcin, Wiener, ioo 1 . .
Bbncr.^lnft., Oest.20usl.S. 40°/«
Lrdt,«Anst, f. Hand. u. G. ,«0fl.
^ ditbanl, Allss. Nng, 20« f l . .
Depositen!'. M g . »00 ft. . . .
Escompte Ges., Nieberöst. 500 fi.
Hypolhelenl>,,öft, 200 fl. »5"/°E.
Landcrbanl, öft,, 2«Ufi. G.50°/«E.
Oesier.-Nng. Äan l
Unionbanl 10<> fl
Verlehrsbaul «l lg, 140 st.

Gelb
i«?-75
154 25
128 75
U9-7«

17S'l5
8!,«0

114 —
21 25
41 —
»7 75
I4-I0
17-80
55 —
4»-75
23'—
86 25

»7 25
101 75
z!22-5U
282Ä0
28« ".5
19U —
K5U —
5« -

101 50
86» —
75 75

I4< —

War«

15475
129 —
1«U —

17Ü-75
40 L5

11475
22 —
42 —
38-25
14 30
18-80
5s, 75
50-25
28-5N
3975

8? 75
IU2-—
228 —
282-60
28« 75
190 5«
557'—

K8 —
101 9h
871 —

7« 25
144 50

Actie« von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück)
Albrccht-Vahn 20« fl. Silber .
Alföld-ssüim.-Vahn 2an f l . S i l b ,
Nussiss--Tcp. Eisenb, 200 fl. E M .
Böhni Nocdbah» 150 f l : . . ,

„ Westbahu 200 ss. . , .
Vuschtiehradcr (3isl>. 50» ft. CM,

„ (>it. «.) 200 ft. .
Donau « DampfschiffahrtS - Äcs.

Oesterr. 5U0 N, C M . . , ^
Drau-Eis,(Äat.-Db.-^.)20nN,S,
Dil,--ÄodcndacherE,-Ä. 20<>fl.S,
lölisabcth.Äahn^ou fl. C M . . ,
,. 5!lnz-Ändwei« 20» ft. . . ,
, Salb.-Tirol.II l.E,l8?32NNfl.S.
fferdinandö-Norbb. 1N00 fi. <lM.
ffranz.^osef-Vahn 200 fl. S i lb .
Mnflirchcu.VarcserEis.Lnost.S.
Valz.Karl Ludwig-V. LWfl. « M -
«raj'Köfiacher E.-Ä.20«fl,ö.W.
ssablenberg-Cisenb. 10« st. . .
«aschan'Qbcrb. Eisenb. 20N fl.O.
^embcrg-C,ernow.->Iasst) Eisen'

bahn-Gesell. 200 ö. W.
Llovb, öst.'iing,, Tries! 5N0fl.CM,
Oefte«. Norbweftb. «00 fl. S i lb .

dto. M . N) 300 fl. Silber .
Prag'Duxer Eisenb. I50fl. S i l d .
«ubols^Bah» 20» fl. Silber . .
Siebenbürget «Lisenb. Wü st. .
Staalseisenbahn »00 st. «. llv. -

Geld

181Ü0

»14 —
188 —

4s8 —

240—
2 1 1 —
202-50

2L9L
21025

228 —

147 50

225-—
«12—
«7- -
142—

18575
179-50
»73 /0

Ware

182-25

81« —
185 —

470 —

240-25
2115.0
203- -

li2»3
«10 75

22N-50

148 —

225 50
S1K —
1«7 75
14250

18L-25
180 25
274-25

Sildbahn 200 ss. Silber . . .
Sild-Nordd.°«erb.-Ä.200fl.CM.
Thciß-Vahn 2un f l . ö, W
Tramway°Ges., Wr.i7o fl. ö. w .

Wr., neu 100 fi,
Transport'GeseNschast 100 ss. ,
Ilng.-nal!^. Lisenb. 2on fi, Silber
Ung. Nordostdahn 2«o fl. Silber
Nnss,wessb (Naab-Graz)200fl.S.

Industrie'Nctie«
(per StUck)

Essybi und Kindbcra, Eilen- und
Stah l . - Iud, in Wieu 10« st. .

Eisenbahnw-^eih,,. 1,80:!. 40 °/„
„ElbemOH!". Papiers. ». P . .G,
Montan-GcscNsch. öftci-r.«alpine
Prasser EiscU'Inb.»Gcs, 300 si.
Salao'Tarj . Lisenrass. 100 . .
wasscnf,.«»., Oesl. lu W. 100 si.
Trifatter »ch lenw. .«^ , 70 ft, .

Devisen.
Deutsche Pliil^e
London
Pari«
Petersburg

»alutcn.
Ducaten
»N^Orancs.Stüse
Silver
Deutsche Meichsbanlnoten . .

Geld
180 —
159 —
250-50
184 25
103 25

17»-60
178 —
1«4 75

«4- -
81-80

13850
68'—

'35-—

«1-70
125 55
4» 80

594
»9«

«1-70

Ware
120-26
l5 -5«
251 —
184 5ü
10475

60 —
17? —
173 5 0
185-25

«5 —
»2-zo

18»'. -
87 —

«1-85
125 70
49 85

59S
9 97

01 75

I fei» 3 «Hide»
H'Ori

 C u . fsowandto Louto täglich vordionon,

bran ,8 .10 rr>it oinom nouoii, in jodcr Familio

hauJi, ) a ron» 8 o h r l o i c h t vo rk i iuüichon Artikol

0ffOr)
L'rou Hierauf Reflectiorondo wollon

in ,;"» sub G. R . 5 4 6 2 an Rudolf Mosse

< I J ^ J e n oinsciidcn. (4509)

Öamenkleider
l.,. wordon (4508)3-1

liziNtoaiBiiiBn:
*aiu N r 2 (o.0iaones Schift),

^ij^jjtock, i;anz rückwärts.

?a'fisch mariniert, Kräuter-
Jjnchovis7 Lachs en gelee,
y v i a r , diverse Sardinen,

hunfische, Szegediner Pa-
prika-Speck etc.

h . frisch zu luiben hei (4507)

l^ßr Lassnik in Laibach.

Der3Contd j&
tyr Oefeti! ft»
5̂ic (jerüfuntcti ecfif jeSfe*
^merift, ©riginaf- K B ^
^roiDtv- 3«ioe(s foaHT

{iiT0«fc«-<3Ce^e\PnKfrt»
fer«na£fcrart:C.©lb

&e^a
Wertlosen Nachahmungen wird

llJJetr • ' J e d e r echte Ofen ist mit
Olt - stove-Works" bezeichnet.

i»

AuHSj2.
rr ^-A. R i c h t e r , Gasthausbositzor,

l('-li j j^^.d. Elbo: „Dor Vontilator, welchen

-Juli v. j v o n ihnen bezog, ist put.

i ^ (409H) 5 - 4

Impotenz
r»,s/'^l'!l von Iilgrndsu'idni ii, dil' dadurch
'clj>ui?', " ' ^ ' " Soh ,̂  Gchöv- uud («rdttchtui^
^ul l»^" ' ^l'bcrrci^ Nrwruzcrni tluugcu,
»lich /'^'u nud Niickl'iniiar^ll'idl'n wcvdm
^"l,i,, k'"".^'nd bl'U'Nhvlcr Äll'thodc ohne
>,̂ > °Ucĥ s „ ^ »hur Vi-russstörii»^ mdiml
^ h v . ? l ^ ^ " s gchrilt, cd«ls» H a r n -
iu sii,> ''üssr, frisch nilstandciil' und noch
!pri,„ ^'"'altrtl', schün'rzlo^ uud ohne Eiu<
>"iv ^ "uch allo ssraueutrantlieiten,
»»1,, /^!^ Nufruchwarl^il uud nllc Gl'l'är
lichrr ŵ " ' l̂>usu uach strou^ U'issl'uschasl
d«,i,: "cm,odo nllo Hauwusschläae, SY-
'>>i scl,,,.,-!"!d («eschtt'ilrc aller Ar l , oyur
"'tti'n ^ ' " "der zu drruucu, in der seit

^nhivu drstt'us n'uounuicrtl'u Au
^ » . statt di>s
r^k |iuu uvv

,Ur- Hartmann
" ^ M ^ l a r z t , lmtt Diplom v. I . l«?U

"ngllcd dcr Wicucr ,m>d. Facnllät

111- cvucinnt, (440«) 1

?"l ^ i i ,N' ! '^ ' A>lcrlmnung^chrc>il,cn lichen
^>»^ '? , ""f. Dil> Vchnndlnliss U'ird mit

">d Äl,>̂  "N' auch brieflich, Mlrchssrfiihrt,

^ ^ ^ ^ H o l ' o r a r mäßig.

K. k. priv. Siidbaliit-Cesellschaft.

Kundmachung, j
Mobroro auf dor Ualin als gofundon ab-

gogobono Giegonständo, doren Eigontliiimor j

nicht zu oruioron sind , wordon am 1(1. No-
vember 1. J., vormittags 9 Uhr, auf dorn Ltii-

bachor Siidbahnbofo licitaudo voriiussort.

(4:>85)3-2 Die General-Direction.
Ein dor doutschon und dor slovonischon

»pracho mäclitigor (4438) 3-2 j

Comniiis
tüchtiger Verkäufer, liadot in oinom Go-
nusclilwaron- (jftscbiii'tc am Lando als sclbst-

stiiudigor Disjmnent dauorndo, guto Stollung.

Scliriftlicho Offorto untor „SelbstUudig
um Lande" an dio Administration diosoa

»lattOB.

>Ln, ^X l ^ ^ l!8!l.!.^6
mit iiiciiicin >!>l5> (seutlnirtcr !
laiissc» »iicsc» ^mclcy'Hnarc, ^ !< )
ivclcheichinjolss^vicrzclnnnouat' H^«^X !
lichcn Gct'nnlchei« »iei»cr sc!bst- 'sV ?M>
ersiindene» Pomade erhielt, habe i V^M
mil tauscndcn von Dantschrri' ^MM
licit, die jeder,„au» z»r freie» / M H » ! «
Eiüsichl auslie,^», bewiese», dasi« ?̂ MW
dieselde alt« da« sicherste W i t t c l //IllR
für jede Ärt Hnarlninllieiten, //? 1 lM
Ne^en Auöfallcn dcr Haare, z»r <»/VD«I
ssiirdrr»!»!, drii Wl,ch>?!l»>,»!i< W^MW
derselben, zur Siin-lulig deö ,WlkM NW
Han,-lwdc,is, sscaen «upsmi» M^M M»
ssriinc, Vchnpveillnldüun u»d ^ ' ^ ' ? , M
(^lnhtiiVfc, von Hcneii bei R H
schüll^c»! Schnurr» >md ^a» »7 ' , , ^

W"'a»^e!^7'!^,^ ^ ^ M
A»alvsicr!U!>^^ Atteste der berühmtesten Fachmanns
liegen ans. Preis eincö Tiegels 50 lr., l fl., 2 fl.
sammt Gebrauchijanweisunss, — Versandt nach allen
Wclttheilen »>il Postiiacknahme oder Vorherscndung ̂
des Vetragc^ aus der Fabril (3538) 3 « - i u

li,ullri)«»t, VI., Xi>nĵ »KU«»« I^i'. 26.

DM- I,i Lailoich ,n haben bei v» r l « » r l u ^ « , '
n»d 5u»oe 0dl-«2l^, lloisf.ilr.

CSILLAGr & Comp.
Budapest, VI., Kttnigsgasso Nr. 26.
P0** 3n Önilincf) jit ('sll«cn l«ci Carl K a r i n g o r

nub J o s e f Obroza, tSoiffoitv.

0s, AadSls
n.e-u. entdecktes

überseeisches Pulver
tiidtot

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln,
Yogeliailben, iiborhaupt alle Insocton,
mit oinor nnliozu üboriuitürlichon Schncl-
lißkoit und Sichorhoit dorart, (lass von
dor vorlüindonon Insoctonbrut gar keine

Spur Übrig bleibt.
Echt und billig zu habon in

Andel's Droguerie
13, „zum schwarzen Hund", Hausgasse 13

(DwuiniciincrgasBo IS, Kc l l tngasso I I )

in Prag.
In HiSiiToacli . boiin Horru Alb in

S l i t s cho r , Kaufmann; in ^ e l d . -
I c i r c l i e n . (Kiirnton) boiiu JTorni
A. Z worker , Apothokor; i n E b e r a -
d . o r f (Kärnton) boim Horrn li. 1).
T a u r or. (1507) 12 11

Nicdorlagon am Lando üborall, wo dios-

beziifflicho Placato aua^oliängt sind.

Vortheilhafte Agentur angeboten. (4282)2-2
Offerte sub „Agentur" an Heinrich Schalek, Wien.

L Ehrwerth
Zahnarzt

ordiniert täglich von 9 bis 5 Uhr

Herrengasse Nr. 1.
(3ß83)14

Wunder der Neuzeit!
Wor binnon kurzom Hühneraugen olmo

Schneiden und olmo Schmerz vorlioron will,

kaufo aich vortrauonsvoll don von William

Endorsohn erfundonon niiierikaiiisclicn

Hiihneraugen-Extract.
Ein Fläschchon 35 und 70 kr. Vorson-

dungsdoj)ot:F. Siblik,\Yieii,X.,IIimbergor-
strasse 9. Depot in Laibaclt boi W. Msiyr,

Apothokor. (4187) 12—3

Lohnender Erwerbs
Stabile Porsonon aller St linde, wolcho

sich mit dem Verkaufe von gesetz-
lich gestatteten Staats- und Prli-
mien-Lose.i gogon Ratouzahlungon

bofasson wollon, wordon uator sehr
guten Hedingungen engagiert; boi

oinigor Thätigkeit ist auf oinon

monatlichen Verdienst
von fl. 100 bis 200

zu rodinon. (4444) fi-2
Offorto mit Angabe dor bisherigem Be-
schäftigung sind zu richten-, An Ru-
dolf Moaso, Wien, sub „E . "lOOl".
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Lohnender Verdienst!

Bellaria-
JEJott - lEinlag'o.

Da» Vorzüglichste in dioaom Artikel,
in jedem WiiHolivviiron, cluiurKiaclion und ähn-

lichen (ittBchüsto YM bokommoii
omjiMilon (31115) 21—20

M. J. ELSINGER & SÖHNE
Fabrik wasserdichter Stosse

WIEN, 1., VolkngavtonHtrasso 1.

Nur ocht, wonn dor Niimo

E l i S I N G E R darauf godruckt.

Miistor uud PruiH-Couranto gratis und franco.

Als Oekonom
Verwalter odor Wirtschafter sucht oin
absolvierter Ackorbauschülor und Klostor-
nouburgor Woinbauschülor, dor aclion eolbst-
.stiindig thiitig war, Stolle. Dorsolbo ist 36
Jahro alt, ledig, dor deutschen und der slavi-
schen Spracho mächtig. (4178) 6—6

Zuschrifton orboton an Josef Schmidt,
Ookonom, Stottonborg, Post Pöltschach.

i Cifliist
rait kaufraänui8chor Schulbildung, dor dout-

schon und dor slovonischon Spracho kundig, 22

Jahro alt, militärfroi, cautioiissähig, wünscht

soinon Posten zu vorändorn und boi dor Spo-

dition odor bei einor Fabrik einzutroton.

Auskunft ortboilt aus Gol'ülligkoit Horr

F. G. in dor Studentengasse Nr. 13,
I. Stock. (3611) 9

Ameiseneier
nebst allen andern

Vogel -Futtersorten
sind stets vorrüthig In der Spezerel-

Warcnliundlung (4257) 3—3

•ION. HorcBin«
(3548) 20—18
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1 Das

I Gasthaus „pri Tonlin" in Mauflsönr^
I erod'netG der (Jefcrtiglc und empfiehlt sich dein p. t. geehrten Pu-
I hlicum. Man bekommt daselbst ausgezeichnete Weine, gute 1 Jedienung
i und Nachf.quarl.ier.

I Franz Vrhovnik
I (4443) 3 2 Gastwirt.


